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Die „große Krifis der Welt.“ 


H. Das ſich bisher mit großer Vorliebe der 
unterdrückten nach Selbſtſtändigkeit ftrebenden 
Nationalitäten annehmende England hat jegt 
ſelbſt ein nationales Schmerzenskind innerhalb 
ſeiner eigenen Grenzen. Die iriſche Frage wächſt 
von Jahr zu Jahr zu größerer Bedeutung an, 
fo daß jetzt ſchon (am 30. Juni) im Unterhaufe 
ein Antrag auf Bildung eines iriſchen Spezial⸗ 
parlaments geſtellt werden konnte, deſſen Dis⸗ 
cuſſion mehrere Sitzungen in Anſpruch nahm u. 
für den 61 Deputirte ſtimmten, während 458 
ihn verwarfen. Das iriſche Volk hat ſich das 
keltiſche Stammbewußtſein, ſammt der keltiſchen 
Sprache bewahrt, trotzdem wohl alle Iren auch. 
die engliſche Sprache verſtehen, und damit hat 
es ſich auch den Haß gegen das Angelſachſenthum 
erhalten und iſt die Sehnſucht nach nationaler 
Selbſtſtändigkeit allmählich wieder erwacht. Das 
Nationale ſpielt aber hier nicht allein eine Rolle, 
ſondern auch der Umſtand, daß das Irländer⸗ 
thum die engliſche Herrſchaft für die Urſache der 
Verwahrloſung ihrer Inſel anſieht, und auch der 
religiöſe Gegenſatz zwiſchen England und Irland. 
Irland iſt vorwiegend katholiſch. Die Geiſt⸗ 
lichkeit hat dort eine große Macht und weiß 
die kirchlichen Intereſſen geſchickt mit den natio⸗ 
nalen und ſocialen zu verknüpfen. Pr 

Ohne Zweifel iſt das letzte Ziel der iriſchen 
Beſtrebungen die vollſtändige Lostrennung von 
Großbritannien. Verlauten laſſen ſie das frei⸗ 
lich heute noch nicht; vorläufig wollen ſie ſich 
mit einem Sonderlandtage, mit der Selbſtſtän⸗ 
digkeit Irlands in ſeinen eigenen Angelegenheiten 
begnügen, und das Londoner Reichsparlament für 
die Erledigung der Reichsangelegenheiten beſtehen 
laſſen. Daß aber Irland, wenn es einmal eine 
ſolche autonomiftifhe Stellung errungen hätte, 
auch eine eigene Armee fordern und jede Gele⸗ 
genheit, z. B. einen großen Krieg, in welchen 
Großbritannien verwickelt wäre, zu benutzen 
ſuchen würde, ſeine volle Selbſtändig⸗ 


Geltennt und verſtoßen. 
Roman 
von 
Eduard Wagner. 


Fortſetzung.) 
Allein. 

Die Beerdigung im Meierhof Cheſſom war 
vorüber. Die Leiche des guten, alten Squires 
war dem Schooße der Erde übergeben worden. 
Seine edle Seele war der Erde entrückt; ſein 
gutmüthiges Geſicht mit den freundlichen Augen 
und dem lächelnden Mund waren für immer 
den Blicken Derjenigen entſchwunden, welche ihn 
ſo innig liebten. Er war dahin, und das Mäd⸗ 
chen, welches er wie ſein eigenes Kind erzogen 
und vor jedem Ungemach beſchützt hatte, ſtand 
nun plötzlich allein da. 

Am Tage nach dem Begräbniß Pe in dem 
großen Geſellſchaftszimmer der neue eher des 
Meierhofs langſam auf und ab. Es war, wie 
der Leſer bereits weiß, Edmund Cheſſom, ein 
großer, ſchmächtiger Mann, kaum fünfundzwanzig 
Jahre alt, doch würde ihn Jeder für zehn Jahre 
älter gehalten haben. Er war der lebhafteſte 
Gegenſatz ſeines verſtorbenen Vaters: gefühllos, 
hartherzig, rauh und abſtoßend, vorſichtig in all' 
ſeinen Bewegungen und ſtets nur auf ſich ſeſbſt 
bedacht. Sein Geſicht war blaß. mit ſcharfen 
Zügen, ſeine Augen blickten liſtig und unfreund⸗ 
lich und ſeine Lippen waren gewohnheitsmäßig 
feft geſchloſſen. 

Er blieb vor dem offenen Fenſter ſtehen u 
ſah mit ſichtlichem Behagen hinaus auf den gro⸗ 
ßen grünen Platz und auf die ſchattigen Lauben. 

„Keine ſchlechte Erbſchaft, welche mir in 
meinem Alter zugefallen iſt,“ ſprach er seife vor 
ſich hin. „Es iſt traurig, daß der arme Vater 
es jo plötzlich verlaſſen mußte. In den rechten 
Händen kann es noch zweimal ſo einträglich ge⸗ 
macht werden, als es jetzt iſt. Ich bin ein glück⸗ 
licher Mann.“ b 

Er wandte ſich um, als er leichte Tritte auf 
dem Flur vernahm, und im nächſten Augenblick 
trat Dora ins Zimmer. 

Sie war in tiefſte Trauer gehüllt; ihr Ge⸗ 
ſicht war bleich und ihre Augen waren roth u. 
geſchwollen vom Weinen. : 

„Guten Morgen, Bruder!“ ſagte fie mit 


keit zu erlangen, das iſt Allen klar, welche die 
iriſchen Geſinnungen, Verhältniße und Zuſtände 
kennen Man darf ſich deshalb nicht darüber 
wundern, daß der Antrag des ⸗Deputirten Butt, 
den derſelbe im Auftrage der Homerulers, d. i. 
der iriſchen Nationalpartei ſtellte, mit ſo großer 
Majorität verworfen wurde, daß man denſelben 
aber zur Diskuſſion zuließ, das ſpricht denn doch 
dafür, daß die Minister und die Volksvertreter 
die Sache für eine wichtige und beſprechens⸗ 
werthe halten und daß dieſe es wohl für an der 
Zeit halten, einmal alle die wuchtigen Gegen⸗ 
gründe zu Felde zu führen, und auch mit ſolchen 
Mitteln den Homerule⸗Beſtrebungen einen Dämpfer 
aufzuſetzen. Auch der Miniſterpräſident Disraeli 
ſprach in einer längeren, glänzenden Ri de da⸗ 
gegen. Der Premier ſagte am Schluſſe: Er be: 
kämpfe den Antrag auch deshalb, weil bei der 
großen Kriſis der Welt, deren Hereinbrechen 
vielleicht näher ſei als man vermuthe, er eine 
einige feſtgeſchloſſene Nation zu ſehen wünſche u. 
weil die Annahme deſſelben eine Zerſtückelung 
des Königreichs und eine Zerſtörung des Reiches 
herbeiführen werde.“ 

Was Disraeli, deſſen politiſcher Scharfblick 
und politiſche Vorausſicht außer Zweifel ſtehen, 
mit dieſer „Kriſis der Welt“ meint, iſt nicht 
recht erſichtlich. Nach anderen Sätzen ſeiner 
Rede ſcheint er einen durch die kirchen⸗ 
politiſche Frage hervorgerufenen großen allge⸗ 
meinen Krieg im Sinne zu haben, bei dem ein 
ſelbſtändiges Irland unzweifelhaft auf die Seite 
derer treten würde, welche die weltliche Herrſchaft des 
Papſtes wieder herzuſtellen ſuchen. Allein dieſe 
Erklärung der „großen Weltkriſis“ iſt wohl nur 
eine vorgeſchobene. Denn welche europäiſche 
Macht ſollte für den Syllabus zu Felde ziehen! 
Deutſchland, Holland, England, Dänemark, 
Schweden⸗Norwegen, Rußland, die Schweiz, Ita⸗ 
lien gewiß nicht; Oeſterreich doch auch nicht, 
denn auch dort haben die gegentheiligen Prinzi⸗ 
pien bereits die Oberhand gewonnen, ebenſo in 
Spanien, wo ein Don Karlos nimmermehr zur 
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schwachem, ſchmerzlichem Lächeln. „Jane ſagte mir 
daß Du mich zu ſprechen wünſcheſt.“ u 

Mr. Cheſſom ergriff ihre Hand, drückte fie 
leicht und führte ſie zu einem Stuhl am Fenſter. 

„Ja, ich ſchickte zu Dir,“ erwiederte er, ſeine 
Promenade fortſetzend, „weil ich eine Unterredung 
mit Dir wünſchte in Betreff unſerer Zukunft. 
Selbſtverſtändlich muß der Tod meines Vaters 
manche Veränderung verurſachen. Haſt Du ſchon 
einmal darüber nachgedacht?“ 

„Nein, Edmund. Ich habe überhaupt noch 
nicht an mich ſelbſt gedacht, ſondern nur an 
Papa“, rief Dora, in heftiges Schluchzen aus⸗ 
brechend. 

„Edmund Cheſſom's Stirn runzelte ſich; des 
Mädchens Schmerz reizte ihn, ſtatt ihn zu er⸗ 
weichen. 

„So haſt Du noch nicht an Deine Zukunft 
gedacht?“ fragte er. Du haſt Dir keinen Plan 
gemacht?“ 

„Keinen, Edmund!” erwiederte Dora. 

Mr. Cheſſom beſchleunigte ſeine Schritte ein 
wenig. 

„Hm!“ brummte er. „Wie alt biſt Du, 
Dora? 

„Siebzehn Jahre.“ 

„Ach ja. Nun laß uns einander recht ver⸗ 
ſtehen, Dora. „Ich muß offen mit Dir ſprechen. 
Ich zweifle nicht an der Aufrichtigkeit Deiner 
Trauer. Es iſt ganz natürlich, daß Du unter 
dieſen Umſtänden ſchwer leideſt; aber wenn Du 
Deine Aufregung mehr beherrſchen könnteſt, 
würde ich mich beſſer gegen Dich ausſprechen 
können. 

Der formelle, unbarmherzige Ton ſeiner 
Stimme und das rückſichtsloſe Benehmen verfehl⸗ 
ten ihre Wirkung auf Dora nicht. Ihren Lippen 
entſchlüpfte ein leiſer Ausruf; das Schluchzen, 
welches ſie vorher zu unterdrücken nicht im Stande 
war, hörte wie durch einen Zauberſchlag auf u. 
ſie wurde wunderbar ruhig. 

„So, das wird gehen“, ſagte Mr. Cheſſom 
beifällig. „Du wirſt erfahren haben, Dora, daß 
Selbſtbeherrſchung eine ſehr nothwendige Tugend 
iſt, und je eher Du ſie Dir aneigneſt, deſto beſſer 
iſt es für Dich Doch ich habe Dir nun eine 
Mittheilung zu machen, welche Dich erſchrecken 
wird. Wirſt Du es ertragen können? Soll ich 
es Dir jetzt ſagen?“ x 

„Jal“ erwiederte das Mädchen kaum hörbar. 


Herrſchaft gelangen kann. Und Frankreich? Nun 
wir glauben, auch Disraeli iſt der Ueberzeugung 
Thiers, daß ſich dieſer Staat allmählich zu 
einer liberalen Republik entwickeln wird, 
deren Selbſterhaltungstrieb ſie zwingt, bald 
denſelben Befreiungskampf einzuleiten, den 
Deutſchland bereits zur Hälfte glücklich durchge⸗ 
führt hat. Der Ultramontanismus iſt nicht nur 
der Todfeind des deutſchen Reichs, ſondern auch 
derjenige der franzöſiſchen Republik. Selbſt ein 
Mae Mahon, dem es an klerikaler Vorliebe doch 
ewiß nicht mangelt, bezeigt keine Luſt, das 
Intereſſe Frankreichs demjenigen Roms unterzu⸗ 
ordnen. Ja, ſogar ein Chambord ſoll kürzlich 


1 haben daß der heilige Vater wohl in 


rchlichen Dingen das erſte Wort zu reden habe, 
nicht aber in pelitiſchen. Im Uebrigen freilich 
könnte man dem Frohsdorfer Grafen ſchon zu⸗ 
trauen, eine derartige „Kriſis der Welt' hervor 
rufen zu wollen. Disraeli wird aber doch auf 
keinen Fall glauben, daß es jemals einen Hein⸗ 
rich V. in Frankreich geben wird?! 
Nein, der Haſe liegt wohl ganz wo anders 
im Pfeffer. Disraeli wagte es nur nicht zu 
ſagen. Sein Miniſter des Aeußeren, Lord Derby, 
hat jedoch Andeutungen gegeben. Derſelbe er⸗ 
klärte nämlich vor einigen Tagen im Oberhauſe: 
Englaud habe die Einladung zu dem Brüſſeler 
Kongreſſe unter der Bedingung angenommen, 
daß die Erörterung völkerrechtlicher Fragen über 
die Beziehungen der kriegführenden Parteien aus⸗ 
geſchloſſen ſeien und die Brathungen des Kon⸗ 
greſſes nicht auf den Seekrieg und verwandtes 
Gebiet ausgedehnt würden; wenn England dieſe 
Zuſage nicht erhalte, würde es keinen Vertreter 
nach Brüſſel ſenden; ſende es aber einen ſolch en, 
ſo werde es nur ein Berichterſtatter, kein Bevoll⸗ 
mächtigter ſein. Der Brüſſeler Kongreß iſt be⸗ 
kanntlich vom ruſſiſchen Kaiſer Een worden 
und bezweckt, ein Einverſtändniß der Mächte 
herzuſtellen, um das Kriegselend, nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen hin, zu mildern. Die ruſſiſchen 
Vorſchläge enthalten auch Beſtimmungen über 
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„Oder ſollteſt Du ſchon wiſſen, was ich 
meine?“ fragte Mr Cbeſſom, ſie ſcharf muſternd. 
„Haſt Du eine Ahnung, Dora, daß Du nicht 
meine Schweſter, daß Du nicht die Tochter meiner 
Eltern biſt?“ 

Dora nickte, ſie war nicht im Stande zu 
ſprechen. 

„Ah, mein Vater hat es Dir alſo geſagt?“ 

Wieder nickte Dora. 

Mr. Cheſſom athmete erleichtert auf und 
115 ſeinen unterbrochenen Gang fort, indem er 
agte: 

„Das freut mich. Ich fürchtete, daß die 
Entdeckung Dich niederſchmettern würde. Nun 
iſt eine vollſtändige Verſtändigung zwiſchen uns 
leichter. Vor allen a will ich Dir meinen 
Plan mittheilen. Das Leben eines Landſquires 
genügt mir vollkommen. Ich bin mit einer Dame 
in London ‚verlobt; aber unſere Trauung muß 
wegen des Todesfalles um ein Jahr verſchoben 
werden, da es nicht gut ausſehen würde, innnerhalb 
des Trauerjahres Hochzeitefreuden im Hauſe zu 
veranſtalten Und Du haſt noch nicht an Deine 
eigene Zukunft gedacht? 

Nein!“ 
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„Gewiß kennſt Du die Welt genug, um zu 
wiſſen, daß es nicht paſſend für Dich iſt, im 
Meierhof zu bleiben! In dieſem Jahre werde 
ich hier nur eine Junggeſellenwirthſchaft führen 
— nicht geeignet für ein junges Mädchen ohne 
Vormund und Beſchützer. Der Dame, welche ich 
heirathen will, würde es nicht recht ſein und die 
Leute würden darüber ſprechen —“ 

„Aber Niemand weiß, daß ich nicht Deine 
Schweſter bin, Edmund.“ 

„Du weißt es, ich weiß es, meine Braut 
weiß es. Das Geheimniß kann nicht länger ein 
Geheimniß bleiben. So lange meine Eltern leb⸗ 
len, f ft ſie das Recht, zu thun und zu laſſen, 
was ſie für gut hielten, und ſicher habe ich nun 
ebenſo das Recht, zu thun, was ich für das Beſte 
halte. Ich bin Dein Freund, Dora, aber nicht 
Dein Bruder, und ſehe nicht ein, was es nützen 
ſollte, wenn wir den Schein beibehalten, als 
wären wir Geſchwiſter.“ 

Dora warf ihm einen mitleidigen Blick zu 
und wandte ihr Geſicht nach dem Fenſter. 

„Dora, verſtehe mich nicht Seehof f Mr. 
Cheſſom, der ſich von ihrem Blick 8555 en fühlte. 
„Ich halte noch ebenſo viel von Dir, wie immer. 


die Rückſichten, welche der Belagerer beim Boms 23 


bardement auf die Bewohner der eingeſchloſſenen 
Stadt und die Kriegsflotten auf die Handels⸗ 


flotte des feindlichen Staates und das Private 
Da nun England's 


eigenthum zu nehmen hat. 
Stärke lediglich auf ſeine Macht zur See beruht, 
da es bei einem Kriege hauptſächlich durch Blo⸗ 
kirung von Seehäfen, durch rückſichtsloſe Beſchie⸗ 
ßung von Küſtenſtädten, durch Kaperung von 
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Handelsſchiffen, durch Lahmlegung des gegneri⸗ 


ſchen Seehandels (Exports und Imports) ſein 
Gewicht in die kriegeriſche Wagſchale legen 
können würde, ſo ſieht es, und wohl 
mit Recht, in der Anerkennung der ruſſiſchen 
Vorſchläge eine Beeinträchtigung ſeines 
Einfluſſes und ſeiner Machtſtellung. Ja, die eng⸗ 
liſchen Politiker wollen wiſſen, daß Rußland 


jetzt ſolche Vorſchläge mache, um bei dem künf⸗ 


tigen orientaliſchen Kriege vor der britiſchen 


Seemacht einigermaßer geſichert zu ſein. In 
der orientaliſchen (der türkiſchen ſowohl als auch 
der centralaſiatiſchen) Frage find: England und 
Rußland die Hauptgegner. Was Wunder, daß 
John Bull nichts vom Brüſſeler Kongreß wiſſen 
will und bereits auch Frankreich — wer weiß, 
durch welche Gegenverſicherungen — für ſeinen 
Standpunkt zu gewinnen gewußt hat. 

Die britiſchen Staatsmänner wittern einen 
neuen orientaliſchen Krieg in nächſter Nähe, bei 
welchem Rußland verſuchen dürfte, einen iriſchen 
Aufſtand zu Wege zu bringen. Das iſt ohne 
Zweifel die „große Kriſis der Welt“, welche 
51 8 in ſeiner erwähnten Rede im Sinne 
atte. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Athen, Donnerſtag, 9. Juli. 
zur Deputirtenkammer Kind heute beendigt. Durch 
den Ausfall derſelben iſt, ſoweit bisher zu über⸗ 
ſehen, die Majorität der Regierung geſichert. 

Newyork, Freitag, 10. Juli. Der „New 
York Herald! enthält die Nachricht aus Amoy 
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Du biſt mir ein liebes, theures Mädchen und es 


iſt meine aufrichtige Abſicht, recht an Dir zu 
handeln. Ich habe von dem Dienſtperſonal, bei 
welchem ich verſchiedene Erkundigungen einzog, 
erfahren, daß der junge Squire oft hierher 
kommt. Haſt Du ein Liebesverhältniß mit ihm?“ 

Dora ſchüttelte den Kopf. 

„Liebſt Du ihn nicht?“ 

„Nein.“ 

„Das thut mir leid. Squire Weir würde 
ein vortrefflicher Mann für Dich geweſen ſein 
Wer iſt jener Warner, welcher jo häufig hier ge⸗ 
weſen iſt? Doch nicht der Warner, welcher mit 
15 Fr Familie Champney in Verbindung 
teht?“ 
„Ja. Er iſt der Couſin und Seeretär Lord 
Champneys,“ entgegnete Dora mit tiefer, zittern⸗ 
der Stimme. 

„Wirklich? Er iſt ſeit meines Vaters Tode 
nicht hier geweſen; er iſt kein treuer Bräutigam. 
Wo iſt er?“ 

„Er weiß nichts von — von Papas Tod. 
Er reiſ'te vorige Woche nach London, wie er mir 
in einem Briefe mittheilte, den ich am Morgen 
nach Papa's —“ ie 

Ein aufs Neue ausbrechendes Schluchzen 
erſtickte ihre Stimme. 

Mr. Cheſſom durchſchritt ungeduldig das 
Zimmer, bis das Schluchzen ſich gelegt hatte u. 
das Mädchen ruhiger wurde. 

„So iſt er jetzt in London?“ 


„Ja. 

„Du haſt ihm den Trauerfall nicht ge⸗ 
ſchrieben?“ 

„Nein.“ 

„Es iſt vielleicht ebenſo recht, Mr. Warner 
möchte wohl gewiß ſein, in die Familie der 
Cheſſoms zu heirathen, aber es würde doch ein 

anz ander Ding ſein, die mittelloſe Tochter eines 
Landſtreichers — ein Kind, durch Zufall an der 
Landstraße gefunden und aus Mitleid und feiner 
Schönheit wegen angenommen — zu heirathen. 
Mr. Warner iſt ein Weltmann und er wird als 


ſolcher handeln. Du haſt Deinen feinen Lieb⸗ 


haber nur zum geringſten Theile kennen gelernt, 
a 


Mr. Cheſſom hatte nicht die Abſicht, Dora 
wehe zu thun. Er wollte ihr die Sache nur im 
rechten Lichte darſtellen. Es fehlte ihm der feine 
Tact und jenes edle Zartgefühl, welches wirklich 


Die Wahlen 


m 9. Juli, daß die aus ne der ja⸗ 
meſiſchen Expedition gegen Formoſa entſtande⸗ 
Streitigkeiten zwiſchen China und Japan 
friedlich beigelegt ſeien und die chineſiſche Regie 
kung ſich zur Tragung der Koſten bereit erklärt, 

ſowie die Garantie für Sicherheit der Fremden 
ernommen habe. 


Deutſchland. 


Berlin, den 10. Juli. Sr. Majeftät der 
giſer traf auf der Reiſe nach Wildbad Gaſtein 
tern Abends in der Mainau ein und gedenkt 
ſelbſt 2 Tage Gaſt der großherzoglich badiſchen 
errſchaften zu ſein und am Montag den 12. 
Juli ſeine Reiſe über München zunächſt nach 
Sal, burg fortzuſetzen. 
e Der Verein von Spiritusfabrikanten 
eutſchlands hielt Donnerſtag, 9. Juli, in dem 
kleinen Saale des Engliſchen Hauf 8 jeine 21. 
(4. außerordentliche) Generalcerſammlung unter 
dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Hrn. Kiepert⸗ 
Marienfelde. Auf der Tagesordnung der ſehr 

zahlreich beſuchten Verſammlung ſtand zunächſt 
der Bericht über die Gründung einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtation für Spiritusfabrika⸗ 
ion. Der Borfigende Herr Kiepert gab einen 
längeren Ueberblick darüber, wie ſich die Ange⸗ 
legenheit ſeit dem Februar d. J. geſtaltet hat. 
Danach iſt die Betheiligung zur Ausführung 
dieſes Planes im Ganzen noch eine ziemlich 
geringe geweſen; doch hat ſich dieſelbe in der 
letzteren Zeit fo günſtig geſtaltet, daß gegen⸗ 
waäͤrtig zu dem genannten Zwecke bereits circa 
1900 Thlr. zur Verfügung ſtehen. Es iſt nun 
die Frage entitanden, ob es ſich einem früheren 
Vorſchlage gemäß empfehle, dieſe Verſuche ſtation 
im Anſchluß an die Univerfität in Halle zu 
errichten, oder ob nicht vielmehr Berlin der 
Vorzug zu geben ſei. Abgeſehen davon, daß 
Berlin verſchiedene andere Vortheile bietet, ist 
namentlich zu berückſichtigen, daß Herr Profeſſor 
Dr. Delbrück hierſeloſt ſich unter den billigſten 
Bedingungen bereit erklärt hat, eine ſolche Ver⸗ 
ſuchsſtation in Berlin zu errichten und deren 
Leitung zu übernehmen. Der Vorſitzende knüpfte 
hieran die Erwartung, daß, fobald erſt der 
Anfang zu einem ſolchen Verſuch gemacht wor⸗ 
Ex den, die Wichtigkeit einer ſolchen Station auch 
ſehr bald in weitere Kreiſe dringen und ſo an 
Einfluß gewinnen werde. Indem er noch mit⸗ 
theilte, daß das Reichskanzleramt ihm in dieſer 
Angelegenheit auf das bereitwilligſte entgegenge⸗ 
kommen ‚jet und durch deſſen Vermittelung ſich 
bereits im Beſitze eines vollſtändigen Verzeich⸗ 
niſſes der ſämmtlichen Brennereien Deutſchlands, 
welche über 500 Thaler Steuer zahlen, befinde, 
ſchlug er zugleich vor, ein Curatorium zu er⸗ 
wählen und demſelben die weitere Durchfuhrung 
dieſer Angelegenheit zu übertragen. — In der 
ſich hieranſchließenden längeren Discuſſion er⸗ 
klärten ſich ſämmtliche Redner für Berlin, das 
ſich einerſeiis wegen ſeiner großen Bedeutung 
als Centrum der Spiritusfabrikation, anderer: 
ſeits aber auch durch die in größerer Zahl 
vorhandenen Hülfsmittel hierzu empfehle. Herr 
Profeſſor Dr. Maerker betonte namentlich, daß 


gebildeten Menſchen eigen, und ſo merkte er nicht, 
wie jedes ſeiner Worte wie ein zweijchneidiges 
Schwert des Mädchens Herz verwundete. 
: Als fie nicht antwortete, fuhr er nach kurzer 
Pauſe fort: 
2 „Du haſt alſo keinen Verlobten und keine 
Ausſichten.“ 
x „Du beurtheilſt Mr. Warner falſch!“ rief 
Dora „Du thuſt ihm Unrecht. Er wird zu mir 
kommen, denn er liebt mich — nicht meine 
Geburt — nicht meinen vermutheten Reichthum 
— ſondern mich ſelbſt!“ 
5 Mr. Cheſſom lächelte. 
Bi „Ich beurtheile einen Weltmann als Welt 
mann,“ ſagte er ruhig. „Gieb Dich nicht fal⸗ 
ſchen Hoffnungen hin, Dora. Warner's Familie 
würde zu einer ſolchen „Meſalliance“ nicht ihre 
Einwilligung geben, wenn er auch leichtſinnig 
und unbedacht genug wäre, auf die Hetrath mit 
Dir zu beſtehen. Würdeſt Du in eine Familie 
gehen, wo Du nur geringſchätzig behandelt wirſt? 
Möchteſt Du die Urgache des Zerwürfniſſes Dei⸗ 
nes Mannes mit ſeinen Verwandten ſein? Du 
haft keine Idee von dem grenzenloſen Stolz je: 
ner Leute.“ 
5 Halte ein,“ ſagte Dora ſchaudernd. „Du 
magſt Recht haben, Edmund; ich will Mr. War⸗ 
ner keine Unannehmlichkeiten bereiten.“ 
WWas bleibt dann übrig? Mein Vater hat 
nicht für Dich geſorgt.“ 
— „Er wollte für mich forgen!“ unterbrach ihn 
Dora, ſich aufrichtend. „An ſeinem Sterbetage 
war er bei ſeinem Rechtsanwalt, welcher verreißt 
war; deshalb wollte er am nächſten Tage zu ihm. 


8 
3 Mädchen erregt. 
ſelben Nacht. O, Papa, Papa!“ a 
g „Dora, es wird Dir nur ſchaden, Deinem 
4 Gram in dieſer Weile Ausdruck zu geben. Thrä⸗ 
5 nen werden meinen Vater nicht zurückbringen!“ 
Dora beherrſchte ſich. 
5 „Was meines Vaters Abſicht betrifft, fuhr 
Mr. Cheſſom ruhig fort, „jo kann ich nicht an⸗ 
ders denken, als daß er für Dich geſorgt haben 
würde, wenn er es wirklich wollte; er hatte ja ſo 
viele Jahre dazu. Du mußt ihn falſch betta 
den haben, Dora.“ 


+ 


ſelbſtſtändiges Inſtitut zu gründen; der Anſchluß 
an ein ſchon beſtehendes Inſtitut ſei bedenklich 
und könnte leicht zu einer Störung der Arbeiten 
führen. Herr Dr. Huß machte den Vorſchlag, 
die wiſſenſchaftliche Siation mit einer Verſuchs⸗ 
brennerei, alſo die Theorie mit der Praxis, zu 
verbinden, welchem Vorſchlage jedoch von dem 
Profeſſor Dr. Märker entſchieden widerſprochen 
wurde, da von einer derartigen Verſuchsbrennerei 
kein Erfolg zu erwarten ſei. Man müſſe ſich 
zwar an die Praxis anlehnen, aber die Ver⸗ 
ſuchsbrennereien müßten die Brennereien der 
einzelnen Beſitzer ſein. — Nachdem noch Herr 
Mankiewicz die Mittheilung gemacht, daß dem 
Herrn Profefjor Dr. Delbrück für die zu errick⸗ 
tende Verſuchsſtation die vöthigen Räumlichkeiten 
zꝛc. im Gewerbemuſeum in Ausſicht geſtellt ſeien, 
beſchloß die Verſammlung: für jetzt noch von 
der Wahl eines definitiven Curatoriums Abſtand 
zu nehmen und den Vorſtand des Vereins für 
Spiritusfabrikation mit dem Rechte der Coopta⸗ 
tion, mit der Wahrung der Geſchäfte des neuen 
Vereins zu beauftragen. — Das proviſoriſche 
Curatorium beſteht hiernach aus den Herren 
Kiepert⸗Marienfelde, Bodenſtein, Schwarzweller, 
Prof. Dr. Märker und Mankiewicz. — Hierauf 
folgten einige Mittheilungen aus dem Bereiche 
des Btennereigewerbes durch Hrn. Profeſſor 
Dr. Märker, die ſich, da Herr Dr. Märker erſt 
vor Kurzem von einer Reiſe nach Italien, die 
er im Auftrage des Reichskanzleramts unternom⸗ 
men, zurückgekehrt, größtentheils auf feine Er- 
fahrungen in den italieniſchen Brennereien be— 
zogen und ausſchließlich techniſcher Natur waren. 
— Nach einigen weiteren Mittheilungen über 
neuere Beobachtungen und Erfahrungen aus der 
Praxis der Spiritusfabrikation theilt der Vor⸗ 
ſitzende noch mit, daß der Verein mit der Un- 
fallberſicherungsgeſellſchaft in Magdeburg auf 3 
Jahre einen Vertrag abgeſchloſſen bat, über 
deſſen Wirkung die Geſellſchaft bis jetzt indeß 
noch keinen Bericht an den Verein erſtattet hat. 
Dann wurde die Verſammlung um 2 Uhr ge 
ſchloſſen und vereinigten ſich hierauf die Mit⸗ 
alieder zu einem gemeinſamen Mahle in den 
Räumen des enaliften Hauſes. 

— Der Cultus⸗Miniſter Dr. Falk trifft, 
wie aus Hirſchberg gemeldet wird, in den näch⸗ 
ſten Tagen in Schreiberhau ein, um dort einen 
längeren Sommeraufenthalt zu nehmen. Die 
Familie des Herrn Cultus-⸗Miniſters verweilt 
ſchon ſeit einiger Zeit in Schreiberhau. 

— Breslau, 10. Juli. Se. Majeſtät 
der König hat dem Oberſt⸗Lieutenant z. 
D. von Donat, Bezirks⸗Commandeur des Re⸗ 
ſerve Landwehr⸗Bataillons (1. Breslau) Nr. 38 
den Kronen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 9. Juli. Geſtern 
fand in der Ecole de Medieine eine kleine Kund⸗ 
gebung ſtatt. Das Univers“ hatte nämlich den 
Profeſſor Hardy angegriffen, weil er geſagt habe, 
daß unter die Urſachen, welche den Wahnſinn 
herbeiführen könnten, auch die Beichte gezählt 
werden müſſe. Als geſtern der Profefſos in 
feiner Vorleſung erſchien, wurde er mit einem 
—— — —ä6 ar 


„Nein, gewiß nicht, Edmund!“ 

„Aber wie die Sache liegt, kann ich nicht 
anders denken, als daß Du ihn nicht recht ver⸗ 
ſtanden haſt. Ohne Zweifel dachte er, wie die 
meiſten Menſchen an ſeiner Stelle gedacht haben 
würden, daß er ſeine Schuldigkeit an Dir gethan 
hat. Er nahm Dich von der Landſtraße zu ſich, 
erzog Dich wie ſein eigenes Kind, er gab Dir 
Lehrer und Gouvernanten, kleidete Dich wie eine 
Erbin und ließ Dir überhaupt alle Vortheile 
ſeines Reichthums angedeihen. 
Du vollſtändig ausgebildet, oder ſollteſt es ſein, 
um Deinen eigenen Lebensunterhalt zu verdienen. 
Wie würde Dir die Stelle einer Gouvernante 
zufagen?* 

„Ich — ich weiß nicht.“ 

„Du wirſt nach Dem, was ich Dir geſagt 
habe, nicht länger hier verweilen wollen?“ 

„O, nein, nein!“ : 

„Dann mußt Du Lehrerin werden; ich ſehe 
keinen andern Ausweg. Zur Malerei haſt Du, 
ſo viel ich weiß, keine Anlagen. Oder iſt da 
ſonſt etwas, was Du dem Lehrfach vorziehſt?“ 

„Ich glaube nicht. Mein Gehirn iſt ſo ver⸗ 
wirrt; entſcheide Du für mich.“ 

„Dann wirſt Du Lehrerin werden. Ich habe 
mir die Sache ſchon gründlich durchdacht und 

laube, daß ſich Dir in London die beſten Aus⸗ 

ſichten darbieten, wo ich Dir auch ein paſſendes 
Logis nachweiſen kann. Ich werde Dir einen 
Brief an die Wirthin mitgeben, ſowie auch einen 
an Miß Coningsby, meine Braut. Sie hat 
jüngere Schweſtern und wird ihren Einfluß be⸗ 
nutzen, um Dir Schülerinnen zuzuweiſen. Auf 
dige Weiſe wirſt Du bald bekannt werden und 
755 Vergnügen haben, Dein Brod ſelbſt zu ver⸗ 
ienen.“ 

„Und Du wirſt das Vergnügen haben, mich 
los zu ſein!“ rief Dora erbittert. „Ich habe 
nichts zu ſagen, Edmund, aber Papa liebte 
mich ſo ſehr; es würde ihm das Herz zerſchuitten 
haben, wenn er dieſe Stunde vorhergeſehen 
hätte. Von dieſem Augenblick habe ich nie ge⸗ 
155 wie ſchrecklich einſam und freundlos ich 

in!“ 


In dem Ausdruck dieſer Worte lag ihre 
ganze Verzweiflung; ſelbſt Mr. Cheſſom ſchien 
davon ergriffen, denn er ſagte haſtig: 

„Du wirft nicht allein fein, Dora. Ich 
würde nicht zugeben, daß ein ſo junges, hübſches 
Mädchen, wie Du, allein in die Welt hinaus⸗ 


einen Antrag gegen die 


Nun, Dora, bift. 


dreifachen Beifallsſturm begrüßt. Herr Hards 
fragte nach der Urſache dieſer Kundgebung. Eine 
Stimme rief: „Sie iſt gegen das „Univers“ 
gerichtet. Neuer Beifallsſturm, worauf der Pro⸗ 
feſſor N und ſeine Vorleſung begann. 

— Im weiteren Fortgange der geſtrigen 
Sitzung der Nationalverſammlung wurde, wie 
dem W. T. B. vom 9. gemeldet wird, das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Aufbeſſerung der äußeren Lage 
der Unteroffiziere in erſter Leung angenommen. 
— Bei der, wie ſchon gemeldet, in derſelben 
Sitzung erfolgten Abweiſung der Dringlichkeit 
des vom Abgeordneten Raoul Duval eingebrachten 
Antrag auf Auflöſung der eee 
ſetzte ſich die Minorität aus den Parteien der 
Linken und den Bonapartiſten zuſammen. Die 
fte aum der Letzteren iſt bemerkenswerth, weil 
ie anzudeuten ſcheint, daß dieſelben trotz der 
bekannten Erklärung Caſſagnacs vor den Ge⸗ 
ſchworenen die Organiſation des Septennats für 
den Marſchall Mac Mahon, dennoch nicht von 
der Verſailler Verſammlung vollzogen haben 
wollen. Die Bonapartiſten ſcheinen die Ernte 
für die Sache des Kaiſerreichs bereits reif genug 
zu halten um ſie allgemeinen Wahlen anvertrauen 
zu könneu. 

— Paris, 10. Juli. Die Mehrzahl der 
Tagesblätter äußert ſich einſtimmend über den 
Juhalt der geftrigen Botſchaft des Marſchalls 
Mac Mahon. Die republikaniſchen Organe kom⸗ 
men zu dem Schluſſe, daß die vom Marſchall 
geforderte Organiſirung ſeiner Gewalten nur in 
der Einrichtung der Republik beſtehen könne, da 
die Monarchie jetzt als völlig beſeitigt angeſehen 
werden müſſe. „Soleil“ vermuthet, daß der 
Antrag Perier zur Annahme gelangen werde. — 
Die legitimiſtiſchen Blätter allein ſprechen ſich 
mit einer gewiſſen Gereiztheit über die Bot⸗ 
ſchaft aus. 

Großbritannien. London, 10. Juli. Das 
Unterhaus trat heute auf Antrag von Gurney 
in die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über 
die Regulirung des öffentlichen Gottesdienſtes 
ein. Hall beantragte, unterſtützt von Knatchbull⸗ 
Hugeſſen, die Verwerfung des Geſetzentwurfs, 
gegen welchen auch Gladſtone ſich mit Entſchie 
denheit ausſprach Gladſtone erklärte, wenn das 
Geſetz die zweite Leſung paſſiren ſollte, werde er 
rathung im Comitee 
ſtellen, und theilte ferner mit, daß er mehrere 
Reſolutionen gegen den Geſetzentwurf einbringen 
werde. Nachdem dann noch mehrere Redner 
für und gegen den Geſetzentwurf aufgetreten 
waren, wurde die Berathung auf Montag ver⸗ 
tagt. 

Rußland. Wie aus Warſchau berichtet wird 
war dort durch die maſſenhaften Actienzeichnun⸗ 
gen auf die Weichſelbahn eine Geldkriſis herbei⸗ 
geführt, welche jedoch nunmehr für überwunden 
gelten könne. In Folge derſelben haben einige 
größere und ein Paar Dutzend kleinere Handels⸗ 

rmen ihre Zahlungen eingeſtellt. Es iſt auch 
nicht ehne Selbſtmorde abgegangen. Die öffent- 
lichen Blätter haben vier oder fünf derartige 
Fälle gemeldet Die Selbſtmörder waren in allen 
Fällen kleinere Börſenſpieler. 

Spanien. Die Maſſenſchlächtereien, welche 
die Karliſten unter den der republikaniſchen Ars 


eht. Höre mich an, Dora. Drüben im Gaſt⸗ 
of zum „Hund und Hafen“ iſt eine arme, 
kränkliche Frau, ohne Mann und ohne Kinder, 
alle, bis auf ein Kind, ſind ihr geſtorben, und 
nun kommt ſie zurück zu ihrem einzigen ihr 
noch gebliebenen Kinde, in der Erwartung, von 
dieſem verſorgt zu werden. Dieſe Frau iſt Deine 
Mutter, Dora“ 

„Ich habe ſie geſehen.“ 

„Davon ſagte ſie nichts. Ich ging geſtern 
Abend in Folge einer E nladung zu ihr. Du 
weißt, Dora, daß die Anſprüche einer Mutter 
über Alles gehen. Wenn es auch für Dich beſſer 
wäre, hier zu bleiben, könnte ich ſie doch nicht 
aufnehmen; auch mag ich ſie nicht durch ein Ge⸗ 
ſchenk zum Fortgehen bewegen, wie ſie es wünſchte. 
Niemals billigte ich das Verfahren meines Vaters, 
ein Kind von der Landſtraße als fein eigenes an⸗ 
zunehmen — Du ſiehſt, Dora, ich ſpreche offen 
und aufrichtig —; doch er hatte das Recht, zu 
thun, was ihm gefiel. Mit ſeinem Tode hat 
das aber ein Ende Du mußt mit Deiner 
Mutter gehen, Dora, und ihr eine Stütze in 
ihren alten Tagen ſein.“ 

„Aber ich kann ſie nicht leiden!“ rief Dora. 
„Sie kann nicht meine Mutter ſein, ich fühle 
es. Ich will fortgehen, Edmund, aber allein. 
Ich will hart arbeiten und die Hälfte meines 
Verdienſtes jener Frau geben, aber ich mag ſie 
nicht in meiner Nähe haben.“ 

„Dora!“ rief Mr. Eheſſom mit kaltem 
Vorwurf. m 

„Alles, was ich wünſche, iſt, allein zu ge⸗ 
hen!“ ſagte Dora bittend. 

„Die Erfüllung Deines Wunſches ift un⸗ 
möglich,“ erwiederte Cheſſom kalt. „Ich bin er⸗ 
ſtaunt über Dich, Dora. Wenn Du Deine 


Pflicht als Kind nicht kennſt, ſo will ich Dir 


ſagen, daß Du noch unmündig biſt und Deine 
Mutter das Recht der Vormundſchaft über Dich 
hat. Du mußt Dich vor ihrer Autorität beugen.“ 

Die Aufregung, die Heftigkeit und Hitze in 
Dora's Weſen wich und ſie wurde ganz ruhig, 
doch es war die Ruhe der Verzweiflung. 

„So, das iſt recht,“ ſagte Mr. Cheſſom. 
„Es iſt überhaupt das Beſte, wenn Du Dich in 
Dein Schickſal ergiebſt. Ich habe mit Deiner 
Mutter über die Sache geſprochen und werde 
Dich morgen ihrer Obhut übergeben. Es iſt 
wohl unnöthig, Dich zu ermahnen, gegen die 


mee abgenommenen Verwundeten u. Gefangenen 
angerichtet haben, ſind von karliſtiſcher und ultra⸗ 
montaner Seite bekanntlich in üblicher Weiſe ge⸗ 
läugnet worden. Ein aus Toloſa am 3 Juli 
abgeſandter Brief läßt aber jeden Zweifel an der 


ſchändlichen Grauſamkeit der Karliſten in dieſer 


Beziehung völlig ſchwinden. Dieſer Brief iſt von 
einem Deutſchen abgefaßt und macht Mittheilung 
von der Ermordung eines Hauptmanns Schmidt, 
der im im 11. Fußartillerieregiment mit Auszeich⸗ 
nung gegen Frankreich gefochten und ſpäter in 
die Dienſte der ſpaniſchen Republik getreten war. 
Schmidt, von den Karliſten gefangen genom⸗ 
men, wurde als „Spion Bismarcks“ mit 22 Mann 
zuſammen erſchoſſen, trotzdem er, in der Hoff: 
nung, dadurch ſein Leben zu retten, zum Katho⸗ 
lizismus übergegangen war. Don Karlos ſelbſt 
hatte befohlen, den Gefangenen zu ſchonen, 
dennoch wurde derſelbe von den karliſtiſchen Schur⸗ 
ken ermordet — ein Beweis, wie wenig der 
Prätendent ſelbſt in ſeiner Armee Ordnung u. 
Gehorſam aufrecht erhalten kann. 

Madrid, 9. Juli. Dem Vernehmen nach 
hat Dorregaray ein Manifeſt an die „eiviliſirten 
Nationen“ erlaſſen, in welchem er die Regierungs⸗ 
armee auf das gröͤbſte verleumdet, indem er 
ſagt, daß die Aufführung dieſer Armee ihn ge⸗ 
zwungen habe, ſeine Art der Kriegführung zu 
verändern. Er giebt zu, daß er in Folge deſſen 
15 Gefangene habe erſchießen laſſen. Dieſe Er⸗ 
klärungen Dorregaray's widerſprechen durchaus 
dem letzten Tagesbefehl Concha's, in welchem 
letzterer ausſpricht, daß er die Feinde beſiegen, aber 
nicht morden wolle. 


YVrovinzielles. 


Flat ow, 10 Juli. (O. C.) In Stelle 
des nach Merſeburg verſetzten Kreis⸗Gerichts⸗ 
Direktors von Bismark wurde der Kreis⸗Ge⸗ 
richts-Rath Morsbach in Schwelm zum Direktor 
des hieſigen Kreis⸗Gerichts ernannt. Die durch 
den Tod des Landraths v. Beſſer Konig vakant 


ſteer Pr Stelle iſt nunmehr durch den Gutsbe⸗ 


itzer Dr. Jur. Wehr auf Gr. Paglau im Kreiſe 
Konitz beſetzt worden. — Unſere Sänger, welche 
vereint mit dem Jaſtrower Geſangvereine ſchon 
am Sonnabende vor dem Feſte in Konitz eintra⸗ 
fen, wurden daſelbſt von einem recht tüchtigen 
Regen empfangen, der ihre Kleider bis auf die 
Haut durchnäßte. Für eine gaſtfreundlich Auf⸗ 
nahme hatte das dortige Comité nach Kräften 
geſorgt und hatte ſich zum Sängerfeſte, am 5. 
Juli er., das vom ſchoͤnſten Wetter begünſtigt 
war, eine bedeutende Volksmenge eingefunden. 
Die Feſtrede ſollte der Rechtsanwalt Meibauer 
halten, welcher Krankheitshalber hierzu behindert 
war. In ſeiner Stelle ſprachen der Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Königsbeck (Altkatholik) daſelbſt und 
der Kreis⸗Schul⸗Inſpector Uhl. Zum „Oſtdeut⸗ 
ſchen“ Sängerbunde gehören die Geſangvereine 
der Städte Konitz, Schlochau, Pr. Friedland 
Flatow, Jaſtrow, Zippnow (Dorf), Raßebuhr, 


Samoczyn und Lobſens. Aus dem letzteren Orte 


war zum Sängerfeſte nur eine Deputati 

Sängern erſchienen. Nach den Stat 25 Fol alle 
zwei Jahre ein Bundesfeſt ftattfinden. In dies 
ſem Winkel W- ftpreußens ſcheint der Altkatholiecis⸗ 
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arme Frau eines kindlichen Benehmens Dich zu 
befleißigen.“ ag 

„Es ift unnöthig,“ verſetzte Dora. „Wenn 
Mrs. Farr meine Mutter iſt, ſteht das Geſetz 
anf ihrer Seite und ich muß mit ihr gehen, aber 
das Geſetz kann mich ihr nicht gleich machen.“ 

„Dora, ich begreife Dich nicht!“ rief Mr. 
Cheſſom wieder mit erhöhtem Vorwurf. 

Er ging einige Male hin und her und 
ſagte dann: 

„Ich muß Dich Deinem Schickſal überlaſſen, 
Du mußt ſehen, wie Du Dich durcharbeiteſt. 
Nur Eins habe ich Dir noch 85 ſagen. Du wirſt 
etwas Geld gebrauchen, ehe Du in Deiner neuen 
Stellung feſten Fuß gewinnſt, auch wird es weije 
ſein, wenn Du eine kleine Summe für Krank. 
heitsfälle oder dergleichen aufſparſt. Du kannſt 
ſämmtliche Dir gehörige Effekten mitnehmen: 
Kleider, Schmuckſachen, Bücher u. |. w. Dann 
will ich Dir eine Summe von hundert und fünfzig 
Pfund geben, Alles, was ich Dir jemals geben 
werde. Ich will auch gleich einige Zeileu an die 
Wirthin des Logirhauſes und an Miß Coningsby, 
die Dich erwarten wird, ſchreiben“ 

Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb 
eiligſt die beiden Billette, faltete fie zuſammen, 
ftedte fie in Couverts und ſchrieb die Adreſſen 
darauf. 
„Hier ſind die Briefe und die genannte 
Summe”, ſagte er, ib Dora wieder nähernd. 

Dora zögerte, das Geld anzunehmen, ſchließ⸗ 
lich aber nabm ſie es und ſteckte es in ihre be⸗ 
reits gut gefüllte Börſe, indem fie ſagte: 

ch nehme das Geld, Edmund, aber nicht 

als von Dir. Papa hatte die Abficht, mich zu 
verſorgen, und deshalb nehme ich dieſes als einen 
eringen Theil von dem, was er für mich be⸗ 
ſtimmt hatte.“ 

Mr. Cheſſom erröthet“, erwiederte aber nichts. 

Ich kann meine Sachen in wen gen Stunden 
zuſammenpacken,“ fuhr Dora fort, „und werde 


dann zum Gehen Lereit fein, wenn Du nur ſo 


freundlich ſein willſt, mich nach dem Bahnhof 
brin len zu laſſen. Mrs. Farr kann mich dort 
treffen.“ 

„Du kannſt bis morgen bleiben, Dora,“ 
ſagte Mr. Cheſſam verlegen. , 

„Nein, ich kann nicht länger hier verweilen. 


Ich danke für Jore Höflichkeit, Mr. Cheſſom, 


aber ich fühle, daß es beſſer iſt, ſogleich zu 
gehen. 


Re 
mus keinen rechten Boden finden zuwollen. In Konitz 
hatten ſich unter dem früheren Gymnaſial⸗Di. 
rektor Dr. Göbel, jetzigen Provinzial⸗Schulrath 
zu Königsberg, zwar mehrere Gymnaſiallehrer 
zum altkatholiſchen Glauben bekannt. Nachdem 
der Herr Provinzial⸗Schulrath zum römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Glauben wieder zurücktrat, hat die altka⸗ 
tholiſche Sache in Konitz keinen merklichen Fort⸗ 
ſchritt gemacht. Auch hier ſollen 3 Perſonen 
ſich zum altkatholiſchen Glauben zählen. Zwei 
derſelben in gemiſchten Ehen, wie dieſes auch bei 
einigen in Konitz der Fall iſt. — Die Preiſe 
für Lebensmittel find hier beſtändig im Steigen 
begriffen. So zahlte man auf dem letzten Wo⸗ 
chenmarkt für einen Scheffel Kartoffeln 1 Thlr. 
15 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. Dabei ſtehen 
die Kartoffeln auf dem Felde ziemlich gut. Lei⸗ 
der klagen unſere Landwirthe über große Trocken⸗ 
eit. Wegen der unerträglichen Hitze mußten 
die hieſigen Schulen an zwei Nachmittagen ihren 
Schulunterricht ausfallen laſſen. Manche Leute 


ühren hierüber unſinnige Redensarten, obgleich 


ie wiſſen, daß dieſes nur aus Geſundheitsrück⸗ 
ichten gegen ihre Kinder geſchieht. Nach einer Reg. 
Verf. ſoll der Unterricht ausgeſetzt werden, ſobald 
dir He auf 200 R. geſtiegen iſt. ü 
— Die „Danz. Ztg.“ vom 10 Juli wid⸗ 
met den an demſelben Tage verſterbenen dortigen 
angeſehenen Kaufleuten, Kommerzienrath Karl 
obert von Frantzius und Auguſt Hermann 
Pretzell einen ehrenden Nachruf. Erſterer war 
Mitglied des Vorſteher-Amts der Kaufmann chaft, 
letzterer der Stadtverordneten. 

N Königsberg, 10. Juli. In und auf 

die in den Amtsbezirken Quednau und Trute⸗ 
nau ſtattgefundene Revolte iſt, nach einem Pu⸗ 

blikandum des K. Landrathsamts vom 7. Juli, 
die Veranlaſſung zu dieſem traurigen Vorfall 
darin zu ſuchen, daß bei dem Geſinde und den 

Arbeitern in vorerwähnten Bezirken die ıhörichte 

Annahme Platz gegriffen hat, daß, nachdem durch 
die Einführung der neuen Kreisordnung die 
Polizeigewalt auf die Amtsvorſteher übergegangen, 

die arbeitende Klaſſe vor dem Geſetze nicht mehr 

gleiche Reche mit der beſitzenden habe und wie⸗ 
der in Unterthänigkeit und Leibeigenſchaft gera⸗ 
then ſolle. Demnach erhalten die Gemeinde⸗ 
und Gutsvorſteher vom Landrathsamte den Auf⸗ 
trag, folgende Geſetzes⸗Paragraphen der Kreis⸗ 
ordnung vom 13. Dezember 1872 ſofort in ihren 

Bezirken zu veröffentlichen: 1) daß der Amts⸗ 

| dorlteher die Polizei im Namen des Königs aus⸗ 
übt, 2) daß der Amtsvorſteher von der Staats⸗ 
Regierung durch den Oberpräſidenten ernannt 
wird, 3) daß die Aufficht über die Geſchäfsfüh⸗ 
rung der Amtsvorſteher der Landrath als Vor⸗ 
figender des Kreisausſchuſſes führt, 4) der Land⸗ 
rath als Organ der Staatsregierung die geſammte 

olizeiverwaltung im Kreiſe und in deſſen ein⸗ 
zelnen Amtsbezirken, Gemeinde⸗ und Gutsbezir⸗ 
en überwacht. 

f + Inowraclaw, 10. Juli. (O. C.) 
Eher als dieſer Bericht, dürfte Circus Myers 
ſeloſt bei Ihnen angelangt fein. Es mögen dieſe 
Zeilen ihn indeß in allen unſern Nachbarſtädten 

Weſtpreußens, wohin Hr. Myer ſeine Schritte 

gelenkt, aviſiren. Von Strzelno kommend, wo 


er eine ſtark heſuchte Vorſtellung gegeben, tra 
— Circus Mittwo Au ein. 3 us 


\ „Vielleicht iſt es ebenſo recht. Ich werde 
dafür ſorgen, daß der Wagen in zwei Stunden 
ereit iſt, und werde auch zu Mrs. Farr ſenden, 
daß ſie Dich in Horsham erwarten ſoll. Wir 
trennen uns doch als Freunde, nicht wahr, Dora?“ 
„Ich denke“, verſetzte Dora gleichgültig, 
od ich habe vergeſſen, was Freundſchaft iſt.“ 
N „Ich werde Dich nicht wiederſehen; denn 
Trennung iſt immer r e Ich hoffe, daß 
\ einem neuen Beruf Glück haft. Leb' 
wohl, Dora!“ a 
Er berührte leicht ihre kalte Hand, als ſie 
erhob. f 
„Adieu!“ erwiederte Dora ſchwach. 
Sie wankte nach der Thür, wo ſie noch ein⸗ 
mal ſtehen blieb und einen Blick in das behag⸗ 
liche Zimmer zurückwarf, welches ihr ſo lieb 
dere durch ſo manche angenehme Seene, 
eilig durch den plötzlichen Tod des Squires; 
dann wandte ſie ſich raſch um und ging nach 
ihrem Zimmer. 2 
Als zwei Stunden ſpäter der Wagen vor 
dem Hauſe hielt, war Dora bereits fertig und 
kam ſchweren Schrittes die Treppe herab. 
Die Dienerſchaft des Hauſes, welche durch 
Mr. Cheſſom von dem Fortgehen Dora's und 
en damit zuſammenhängenden Umſtänden benach⸗ 
ichtigt worden war, hatte ſich vor der Thür ver⸗ 
ammelt, um von Dora weinend und ſchluchzend 
bſchied zu nehmen. Es war eine ergreifende 
Scene, der das junge Mädchen dadurch ein Ende 
achte, daß es in den Wagen ſtieg, welcher gleich 
darauf davonrollte. Dora legte ſich in eine Ecke 
zurück und hing ihren eigenen Gedanken nach. 
Rur einmal wäbrend der ganzen Fahrt richtete 
e ſich auf, und zwar, als ie an Weir Hall vor» 
berfuhr. Sehnfüchtig richtete fie ihre Blicke 
uf das freundliche Gehöft, aber der junge Squire 
war nicht ſichtbar. 
Endlich hielt der Wagen vor dem Bahnhofe 
in Horsham, wo Mrs. Farr bereits auf Dora 
wartete und fie freundlich grüßte. Das Mädchen 
erwiederte den Gruß mit kalter Höflichkeit, löſ te 
Wei Billette und kurze Zeit darauf befand fie 
ich auf der Reiſe vach London. An ihrer Seite 
laß jene Frau, welche ſich ihre Mutter nannte, 
ber Dora fühlte ſich einſam, ſchrecklich einſam! 
Der Kampf des Lebens hatte begonnen. Würde 
e dieſen beſtehen oder darin unterliegen? 
1 (Bortjegung folgt.) 


— ———— 


i 


dies ein Ereigniß, das uns alle in Aufregung 
und Bewegung ſetzte und ein „Leben,“ wie es 
ſich in den letzten Tagen bei uns gezeigt, iſt hier 
wohl noch nicht dageweſen. Man mußte un⸗ 
willkürlich an das Schillerſche: „Was rennt 
das Volk, was wälzt ſich dort die 2 Gaſſen 
brauſend fort?“ denken. Der um 4 Uhr ange 
kündigte Gala⸗Umzug wäre nun beinahe zu 
„Waſſer“ geworden, denn um 4 Uhr fing es an 
u regnen. Indeß wandte Jupiter pluvius 
Re Grimm und wir konnten unſere brennende 
Neugierde genugſam befriedigen. Der Umzug 
war ganz dazu ausgerüſtet, unſere Erwartungen 
aufs Aeußerſte zu ſpannen und die Vorſtellun⸗ 
gen, die von Tauſenden beſucht waren, waren 
ganz geeignet unſere Erwartungen zu befriedi⸗ 
en. Eine Beſchreibung der Vorſtellungen darf 
ich mir füglich erſparen, da ſie auch an dieſer 
Stelle ſchon theilweiſe Da gefunden und da 
unſere verehrten Thorner Nachbarn ſich durch 
die Wirklichkeit beſſer überzeugen können, als 
durch einen Bericht, der immer hinter dieſer zu⸗ 
rückſtehen muß. — Die Ferien begannen für 
das Gymnaſium, die höhere Töchterſchule und 
die evangeliſche Elementarſchule am 4. Juli und 
dauern 4 Wochen. Die jüdiſche und katholiſche 
Elementarſchule ſchließen morgen auf 3 Wochen 
— In unſerm benachbarten Strzelno feierte am 1. 
Juli der 1. kath. Lehrer Stelmachowski ſein 50jäh⸗ 
riges Amtsjubiläum. Er wurde von Seiten des 
Staats durch die Verleihung des Adlers der Inha⸗ 
ber des Hohenzollerſchen Hausordens ausgezeichnet, 
von ſeinen Freunden und Collegen erhielt er zahl⸗ 
reiche Geſchenke. Ein Feſteſſen bei Wegner ſchloß 
die Feier des Tages. 

— ——-—ä — —— — 


Lokales. 


— Circus Myers Der Eröffnungs⸗Umzug, wie 
die erſte Vorſtellung am 10. d. M. haben vollſtändig 
alles beſtätigt, was die Poſener Zeitung in dem Be⸗ 
richt, welchen wir aus derſelben mitgetheilt haben, 
über dieſe beiden Schauſtellungen geſagt hat. Vor 
40 Jahren noch war es überall in Deutſchland Sitte, 
daß Kunſtreiter- und ähnliche Geſellſchaften in jeder 
Stadt, in welcher fie ſich produeiren wollten, Umzüge 
durch die Straßen hielten, und durch die fremdarti⸗ 
gen, glänzenden Trachten der Reiter, den Aufputz der 
Paraderoſſe die Aufmerkſamkeit des Publicums rege 
machten. Später kam dieſe Sitte in Wegfall, zuerſt 
in großen Städten, weil in dieſen die Polizei den 
unvermeidlichen Auflauf und Andrang der Straßen⸗ 
jugend und mehr noch des ausgewachſenen Straßen⸗ 
pöbels abwenden wollte und in kurzer Zeit unterblie⸗ 
ben die Aufzüge auch in den mittleren und kleineren 


Städten, auch in dieſen mußten mächtige, illuſtrirte 


Anſchlagzettel und Anzeigen in den Localblättern ge⸗ 
nügen, jeder Ort von einigen tauſend Einwohnern 
wollte doch ebenſo gebildet erſcheinen, wie Berlin, u. 
als vor etwa 24 Jahren hier einmal eine Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft einen prunkenden Umritt durch die Stadt 
ausführte, riefen nach dem Muſter einiger zufällig 
anweſenden Berliner auch eine Anzahl bieſiger Leute 
naſerümpfend aus: „Ach, wie kleinſtädtiſch!“ Der 
Circus Myers hat die alte gute Sitte wieder zur 
Geltung gebracht, die wir eine gute nennen, weil ein 
ſolcher Umzug auch denen etwas zu ſchauen giebt, u. 
Vorſtellungen bei ſolchen erweckt, denen es nicht mög⸗ 
lich iſt, ihrer Phantaſie durch Beſuch von Theatern, 
Hippodromen und dergl. Nahrung zu ſchaffen, und 
weil Schauſtellungen dieſer Art doch auch bei ihren 
Straßenumzügen ſich bemühen, dem Volke nichts häß⸗ 
liches und widerwärtiges zu zeigen, alfo auch auf die 
Bildung der Maſſen nicht nachtheilig wirken. Der 
Umzug des Circus Myers führt nun aber wirklich 
noch nie geſehenes und kaum jemals wieder zu er⸗ 
wartendes vor Augen, eine Reihe von wunderbar ge⸗ 
ſtalteten, und reich decorirten Wagen, Pferde in Zahl 
von 10 bis 20 vor ein Gefährt geſpannt und von 
einem Führer gelenkt, Elephanten theils frei, theils 
vorgeſpannt, darunter zwei Thiere von rieſiger Ge⸗ 
ſtalt und eine große Zahl eleganter Reiter auf 
ſchönen Roſſen. Leider konnte wegen der Enge und 
Niedrigkeit unſerer Feſtungsthore der erſte Umzug 
nicht durch die Stadt geführt werden, wie es beab⸗ 
ſichtigt war, ſondern mußte ſich auf die kurze Strecke 
von dem Thore von dem Viehmarkt bis an das 
Feſtungsglacis beſchränken und büßte durch den be⸗ 
ſchränkten Raum wie durch die ungenügende Umrah⸗ 
mung — es fehlten die Damen in den Fenſtern der 
Häuſer — viel von feiner Wirkſamkeit ein. Der 
Circus war mit wirklich überraſchender Schnelligkeit 
in etwa 3 Vormittagsſtunden des 10. Juli aufgebaut 
und das Publicum fand ihn, wie alle zu ihm gehöri⸗ 
gen Nebenanſtalten nicht bloß vollſtändig, ſondern 
auch ſehr bequem zu der Vorſtellung eingerichtet. 
Dieſe begann der Anzeige entſprechend um 7 Uhr 
Abends. Das zu derſelben ausgegebene Programm 
enthielt 16 Nummern und war mehr noch wegen der 
Verſchiedenheit und der Abwechſelung in den einzel⸗ 
nen Productionen, als wegen ihrer Zahl ein ſehr 
reiches zu nennen. Die Reiterkünſte nahmen dabei 
nicht die Hälfte der vorgeführten Schauftüde ein, fie 
zeigten auch im Ganzen nichts mehr und nichts beſſer 
als ähnliche Anſtalten, wie Renz, Hinne u. a. auch 
gebracht haben, aber es wäre auch unbillig viel ande⸗ 
res zu verlangen, als was dieſe Reitmeiſter auch 
zeigen, es läßt ſich eben dieſes Genre nicht ſo man⸗ 
nigfaltig geſtalten. Den meiſten Beifall verdienten u. 
erhielten die Leiſtungen in der Dreſſur der Schulpferde 
u. der Parforceritt des Hrn. James Madigan (No. 15) 
mit 4 Pferden. Mehr hervortretend, weil ſeltener 
und mit faſt unglaublicher Virtuoſität ausgefübrt, 
erſchienen die Leiſtungen der Japaneſen. Das 
Jongleurſpiel mit den zwei großen Ballons war 
wirklich ſehr ſchön, das Kopfbalanciren auf der Spitze 
einer Stange, wie das Balance⸗Kunſtſtück, welches 
gegen Schluß von zwei Japaneſen ausgeführt wurde, 
würden den Zuſchauer mit Grauſen erfüllen tönnen, 


wenn ſie nicht mit ſolcher Eleganz und Sicherheit 
ausgefüyrt würden. Die Springer und der Stelzen⸗ 
könig machten ihre Sachen vortrefflich, ebenſo gelun⸗ 
gen war der Seiltanz. Am meiſten war die Neu⸗ 
gierde erregt und geſpannt auf die Dreſſur der 
Elephanten, aber alle Erwartungen wurden auch 
übertroffen, die Gelehrigkeit und das kaum glaubliche 
Geſchick der ſo plump ausſehenden großen Thiere 
erweckten mit Recht allgemeine Bewunderung. Den 
Schluß bildete die Vorführung der 6 Löwen in einem 
eigens dazu eingerichteten Gitterkäfig, der, nachdem 
er durch einen Elephanten auf die Arena gezogen iſt, 
durch Hinaufſchrauben des oberen Theils ſo erhöht 
wird, daß ein großer Mann bequem in ihm ſtehen 
kann. Herr John Cooper bewegte ſich unter den 6 
Beſtien und ging mit ihnen um wie ein Vater mit 
6 artigen und wohlgezogenen Söhnen, und Referent, 
der ſonſt in Menagerieen die Beſuche von Menſchen 
in den Käfigen reißender Thiere nie ohne Nerven⸗ 
erregung ſehen konnte, empfand diesmal durchaus 
nicht den ſonſt gewohnten Widerwillen gegen ſolche 
Productionen. Sehr zu loben iſt die Einrichtung, 
daß keine Production ſo lange fortgeſetzt wird, daß 
ſie durch ihre Dauer und die unvermeidlichen Wie⸗ 
derholungen den Zuſchauer ermüden könnte. 

Am 11. Mittags wurde der ſeltſam gebaute 
Muſikwagen von 20 Pferden, die von einem Kutſcher 
regiert wurden, unter dem Spiel des auf ihm 
ſitzenden Orcheſters durch die Straßen der Stadt 
gezogen. 

— handwerker-Verein. Da das Ergebniß des am 
Mittwoch den 8. d. Mts. gemachten Verſuches, den 
Mitgliedern des Handwerker⸗Vereins für ſich und 
ihre Familien den Beſuch des Sommertheaters durch 
eine merkliche Preisermäßigung zu erleichtern, ſich 
für beide Theile als erwünſcht gezeigt hat, iſt der 


Vorſtand des Handwerker⸗Vereins mit Hrn. Toeater⸗ 


Director Gehrmann in weitere Verhandlungen ge⸗ 
treten, welche zu dem Reſultat geführt haben, daß 


Herr Dir. Gehrmann ſich bereit erklärt hat, während 
der Dauer der Vorſtellungen auf der Sommerbühne 
in jeder Woche einmal und zwar an jedem Mittwoch 
eine gleiche Preisermäßigung, wie fie am 8. ſtattfand, 
für die Mitglieder des Handwerker⸗Vereins und 
deren Familien eintreten zu laſſen. Es werden alſo 
von jetzt an den Mittwochen den 15., 22., 29. Juli 


u. ſ. w. für die Theilnehmer des Handwerker⸗Vereins 


und deren Familien Billette à 3 Sgr. bei dem Vor⸗ 


ſtandsmitgliede des Vereins, Herrn Krauß in der 


Buchhandlung von J. Wallis, von 9 Uhr Vormittags 
bis 5 Uhr Nachmittags zu haben fein. Wir boffen, 
daß eine recht zahlreiche und ſtetige Benutzung dieſes 
freundlichen Anerbietens Hrn. Dir. G. die Aner⸗ 


kennung der Vereinsgenoſſen darthue. 


— Aebergefahren. Am 10. d. Mts. Abends um 
6½ Uhr kam ein Fuhrwerk des Gutsbeſitzers W. 
aus Tillitz, auf welchem dieſer ſelbſt ſich befand, in 
ſchnellſtem Trabe vom Markt durch die Culmerſtraße. 


Ein 7jähriger Knabe, Sohn der Wittwe K., der ſich 


auf dem Fahrwege befand, konnte nicht raſch genug 
ausweichen und wurde übergefabren. Nach Ausſage 
des ſofort herbeigerufenen und erſchienenen Arztes 
bat das Kind zwar keinen Knochenbruch erlitten, iſt 
aber doch äußerlich bedeutend verletzt. Der Name 
des Kutſchers konnte nicht feſtgeſtellt werden, wird 


ſich aber leicht ermitteln laſſen, da der Herr deſſelben 
genau bekannt iſt, der dann auch die Kurkoſten ꝛc. ꝛc. 
wird zahlen müſſen. j 

— Anſchähbarkeit des Werthes der Stele. Einmal 
wieder ein Pröbchen gemüthlicher aber doch auf⸗ 
ſtachelnder Lectüre entnehmen wir der neueſten No 
28 des polniſchen, katholiſch-ultramontanen Blattes 
„Pielgrzym“, welches unter obiger Ueberſchrift erzählt: 

„Ein proteſtantiſcher Predikant in Nordamerika 
forderte einen Indianer⸗Häuptling, welcher ſich ſeit 


Kurzem zur katholiſchen Kirche bekannte, auf, ſich 
ſeiner Seete anzuſchließen. Es entſpann ſich dabei 


folgendes Geſpräch zwiſchen ihnen: 

Predikant: Wie Viel muß ich Dir geben, 
damit Du Dich von den Katholilen abwendeſt und 
zu uns übertrittſt? 

Indianer: Sehr Viel! 

Pr.: 200 Dollar? 

J.: Weit mehr! 

Pr.: 500 Dollar? 

J.: Noch Viel, Viel mehr! 

Pr.: Nun, ſo nennne mir ſelbſt die Summe, 
welche Du für angemeſſen hältſt. 8 

Ind: Gieb mir das, was meine Seele werth iſt. 

Natürlich vermochte der Predikant darauf nichts 
zu erwidern und wandte ſich beſchämt von dem An⸗ 
geredeten ab.“ 


Getreide-Markt. 


horn, den 11. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 75—80 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 82—84 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 62-64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen — Thlr. per 2000 Pfd. 
E Gerſte — Thlr. per 2000 Pfd. 
S) Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 

(Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 26 thlr. 
Rübkuchen 2 —2/ Thlr. pro 100 Pfd. 


ebot 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 11. Juli. 1874. N 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94 

Warschau 8 Tage 93/8 
Poln. Pfandbr. 5% „„ . 81% 
Poln. Liquidationsbriefe 68 7 


Westpreuss. do 4% „ . 4 
Westprs. do. 4½% „. 
Posen. do. neue 4% ⁵⁰¹ìrIw 9 


Oestr. Banknoten 8 


5 907% 
Disconto Command. Anth., . . . 156% 
Weizen, gelber: 
Il. er ee 
Septbr.-Octbr. x. 20... 74% 
Roggen: 
los zur, }t N: 
all. a 
Septbr.-Octbr. . . . . „ e 
Octbr.-Nvbr. . . Le her RE 
Rüböl: a 
Ann 5:20.92 54: 27%, Wi 
Septbr.-Ociober 20 
Octbr.-Nvbr. ee, eee ZAHN 
Spiritus: 
r Zar a 
nn 
geptbr-Octb r. EEE 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


— —— 
Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 10. Juli. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. { 
Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ bz. 
do. do. ½ Stückl 95 G. 
Fremde Banknoten 995/ G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 9313/14 bz. 

Feſte Stimmung war an unſerem heutigen Ge⸗ 
treidemarkte vorherrſchend, und die Terminpreiſe 
haben ſich dabei in langſam anziehender Richtung 
bewegt. — Die vorhandene Frage reſultirte zumeiſt 
aus Deckungen. — Im Effectivgeſchäft wurden zwar 
auch etwas beſſere Preiſe angelegt, aber der Abſatz 


war merklich ſchwächer als geſtern. — Get: 31,000 


Ctr. Roggen. 

Rüböl fand beſſere Beachtung, wobei die etwas 
höheren Forderungen, ohne großes Widerſtreben, be⸗ 
willigt wurden. — Mit Spiritus war es faſt animirt, 
und die Preiſe haben in der Beſſerung abermals 
weſentliche Fortſchritte gemacht. — Gek.: Spiritus 
50,000 Liter. 

Weizen loco 76—91 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 53—71 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 —66 Thlr. bz. 

Rübſen loco 80-84 thlr bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco s thlr. bez. 

Rüböl loco 19 thir. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,00 Liter pCt. 
26 ꝗthlr. 12—15 ſgr. bez. 

Breslau, den 10. Juli. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen wenig 
verändert. 

Weizen zu billigeren Preiſen mehr Kaufluſt, 
100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit s bis 
9½ Thlr., gelber mit s bis 85ù8 Thlr., feinſter milder 
9 Thlr. — Roggen war in ruhiger Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 677505 
Thlr., feinſter über Notiz bez. — Gerſte ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogr. neue 6/6/12 Thlr. 
weiße 61½—7¼ Thlr. — Hafer war gut gefragt, 
bezahlt per 100 Kil. 6—6¼ 6% Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais blieb angeboten, per 100 Kilgr. 6— 
6½ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6¼ 
— 6% Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 78 — 8 Thlr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 —5¼ Thlr., blaue 4½— 
45, Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps kuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71— 
74 Sgr. 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo, 109— 
112 Sgr. 5 

8 Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilo. 11—12--13—15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13—16½—19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. r 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 10 Sgr 
— Pf. — 7 Thlr. 20 Sgr. — Pf. bis 8 / Thlr. 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 


Mehl in matter Haltung, per 100 Kilogr. un⸗ 


verſteuert, Weizen fein 12 12/5 Tolr., Roggen 
fein 10¾— 10½ Thlr., Hausbacken 10½12—10¼ 
Thlr., Roggenfuttermehl 4%,5— 45/6 Thlr., Weizenkleie 
3j bis 4 Thlr. 


. —.— . —x. — 
Vieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 

5 Wind⸗ Hmls.⸗ 
Ort Nici [Stärke | Anſicht 
Aut 9 Juli. 
7 Haparanda 340,5 13,6 S. 1 bewölkt 
„Petersburg 340, 11, NO. 1 bew. Th. 
„Moskau 333,0 13,2 NW. 2 heiter 
6 Memel 0702 0 heiter 
7 Königsberg 339,3 13,5 S0. 1 beiter 
6 Putbus 339,4 14.7 . 1 wolkig 
„ Berlin 338,8 15,4 NO. 1 bewölkt 
„ Poſen 334, 13,0 D. 1 v. heiter 
„Breslau 334,6 13,1 SO. 1 v. heiter 
7 Brüffel 338,8 19, NO. I ſchön 
6 Köln 337,7 16,0 S. 1 ſ. heiter 
7 Cberbourg 339,7 13,7 — 0 l. bewölkt 
bre 339,6 16,6 NO 1 trübe 


Waſſerſtand den 11. Juli 2 Fuß 4 Zoll. 


. er! 


e 


* 


Wenne en 
Hr) 1 


* 


Nö 


= 
1 
= 
3 
. 


NN nn ee 


era te. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hedwig Eltermann, 
Theodor Hohmann. 

Thorn. Berlin. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen im Wege der Submiſſion 
folgende Baulichkeiten auf dem Hofe 
des hieſigen Gymnaſiums zur Ausfüh- 
rung gelangen und zwar: 

1, der Umbau der Abtritte veran⸗ 

ſchlagt auf 738 Thlr., und 

2. Die Herſtellung eines Piſſoirs, 

veranſchlagt auf 540 Thlr. 

Wir haben zu dieſem Behuf einen 


Submiſſionstermin auf 


den 13. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale anberaumt, 
und laden Unternehmer unter dem Be⸗ 
merken hierzu ein, daß die allgemeinen 


und ſpeciellen techniſchen Bedingungen 


ſowie die Koſtenanſchläge in unſerer 
Regiſtratur während der Dienſtſtunden 
zur Einſich offen liegen. 

Thorn, den 8. Juli 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Artillerie⸗Depot 
ſollen 20.000 Schachteln von Pappe 
zum Verpacken von Patronen angefer · 
tigt werden. 

Hierzuift ein Submiſſtons Termin auf 
Sonnabend, den 18. Juli 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Bureau anberaumt, zu wel⸗ 
Ben verfiegelte Offerten einzureichen 


nd. 
Die Bedingungen und Probe-Erem- 


plate der Schachteln liegen in unſerem 


Bureau zur Anſicht aus. 
Thorn, den 29. Juni 1874. 


Artillerie⸗Depot. 
Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Anfertigung von 
Dachrinnen und Abfallröhren inel. Ma. 
terialien⸗Lieferung haben wir einen 
Submiſſions⸗Termin auf 

Freitag, den 18. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. s 

Unternehmungsluſtige haben die dem 
Verdinge zu Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen vor dem Termine in unſe⸗ 
rem Bureau einzuſehen. 

Thorn, den 11. Juli 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


A. Kasprowicz, 
pralt. Zahnarzt“ 
Thorn, Culmerſtr. 334 
zu konſultiren Vormittags 9—1, 
Nachm. 3— 7. 
Meine Wohnung iſt fetzt Heilige 
geiftitr. 175, im Haufe des Herrn 
Tetzlaff. 
Th. Logan. 


Tiſchlermeiſter 


Rückhanfsgercäft 


Die Inhaber bereits fälliger Rück 
kaufsſch ine werden dringend erſucht, 
dieſelben bis zum 20. d. Mts. entwe⸗ 
der einzulöſen oder zu prolongiren, da 
ich nach dieſem Tage die betreffenden 
Gegenſtände ohne jede Rückſicht verkau⸗ 
fen werde. C. Preuss. 

Breiteſtraße 446. 
Freudige Anerkennung. 
„Geehrter Herr! Ich habe jedes Jahr 


ſchöne Weihnachtsgeſchenke bekommen, 
aber das ſchöͤnſte diesmal von Ihnen, 


nämlich ein neues Leben. Denn neu 


muß ich es nennen, ganz anders ſchaue 

ich jetzt in die Wett als vor 3 Monaten, 

und danke ich Ihnen nochmals für alle 

Mühe, die ſie gehabt mit Ihrem 
P. in C.“ f 


Diefer Brief, an den Verleger des 
berühmten Originalmeiſterwerkes „der 
Jugendſpiegel“ adreſſirt, beweiſt am 
beſten, daß es auf dem Gebiete geſchlecht⸗ 
licher Schwächen ıc. keine Hülfe giebt, 
außer der ingenannter Schrift darge⸗ 
botenen. Den Jugendſpiegel bezieht man 
für 17 Sgr. (1 Gulden) von W. Bern⸗ 
hardi, Berlin, S. W. Simeonſtr. 2. 

Ein auf bieſ. Kl. Mocker belegenes 
Orundbſtück: 

Schweizerhaus nebſt 3 Mrg. 
Gartenland, 

in welchem ſeit mehreten Jahren ein 

Reſtaurationsgeſchäft mit gutem Erfolg 

betrieben wird und 3 3. 240 Thlr. 

Pacht bringt, iſt zu verkaufen beauftragt. 

Kaufpreis 3000 Thlr, Anzahlung ca. 
1000 Thlr. Hypothek feſt. 

C. Pietrykowski, Thorn, 
Eulmerſtr. 320. 


Verkauf eines großen 
Grundſtücks⸗Complexes. 
Mittwoch, den 15. Juli, 
Nachmittags 4 Uhr, 
fol das in Danzig am Vorſtädtiſchen 
Graben unter den Servis⸗-Nummern 
32 und 33 belegene Grundſtück an Ort 
und Stelle (Saal⸗Etage Nr. 32) auf 
Antrag des Beſitzers im Ganzen oder 

zetheilt verſteigert werden. 

Daſſelbe enthält bei einer Fronte 
von 97 Fuß und einer Tiefe von 
170 Fuß eine Geſammtfläche von 
1624 [Meter, wovon 737 UM. 
bebaut find, worauf 1 Wohnhaus, 
1 Backhaus, 3 Speicher, 1 Pferde⸗ 
und 1 Holzſtall ſtehen; 887 UM. 
nimmt der Hofraum ein. 

Bei der überaus günſtigen Lage die⸗ 
ſes Grundſtücks, in der Nähe des 
Mottlau⸗Ufers und des Oſtbahnhofes, 
in der Mitte des gewerblichen Verkehrs, 
dürfte ſich daſſelbe zu großartigen Fa⸗ 
brikenlagen, Reſtaurations⸗Anlagen, für 
Bauunternehmer, Fuhrwerksgeſchäfte 
oder kommerzielle Zwecke eignen und 
die Gelegenheit zur Acquiſition deſſel⸗ 
ben, als eine nur ſelten vorkommende, 
zu empfehlen ſein. Die Beſichtigung 
kann täglich von 10—6 Uhr ftattfinden 
und ſind die Bedingungen im Auctions 
Büreau Heil, Geiſtgaſſe 76 einzusehen 

Danzig. Nothwanger, 

Dienſtag, den 14. Juli Nachmittags 
5 Uhr werde ich auf dem früheren 
Karpinski'ſchen Grundstücke ſämmt⸗ 
liches auf dem Halme ſtehendes Ge⸗ 
treide im Ganzen oder in kleineren 
Parzellen gegen gleich baare Bezahlung 
verkaufen, wozu Kaufliebhaber ergebenſt 
einladet 

Aron S. Cohn. 

Mein in der Breitenſtraße hierſelbſt 
gelegenes neugebautes Haus, ganz 
maſfiv, in dem ſeit 12 Jahren Bäcke⸗ 
rei mit ſebr gutem Erfolge betrieben 
wird, will ich, wegen Aufgabe des Ge⸗ 
ſchäfts, verkaufen. Bedingungen ſehr 
günftig. — Unterhändler verbeten. — 

Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte 
Anfragen Herr H. Bärwald hier. 

Marienwerder im Juli 1874. 


Künstl. Zähne u. Cebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brüdenftr. 39. H. Schneider. 
ArmenPatientenziebe Zäbne unentgeltlich 


Alle Viehbeſitzer, 


welche ihre Pferde, 


J. W. Myers 
grand American Circus 
Heute Sonntag, den 12. Juli. 


ene SEE” Uumiehertuſſich M 
(A sfnelt und ſicher Zwei letzte große 


Gala- Vorſtellungen. 


Anfang der erſten 4 Uhr Nachmittags, 
der zweiten und unwiderruflich letzten 7 Uhr Abends. 


In jeder Vorſtellung abwechſelndes und ganz neues Programm, Yomwie 
Vorführung der Elephanten in Freiheit und der wilden Löwen im Käfig durch 
den weltberützmten Thierbändiger Herrn John Cooper aus Nord-Amerika. 
Präcife 3 Uhr wird bei guter Witterung der große Muſik. Drachen⸗Spiegel⸗ 


Wagen mit vollem Occheſter beſetzt und beipannt mit 40 Pferden, 
welche allein vom Bode aus von Hrn. Ch. Madigan geleitet werden, auf 
dem Circus⸗Platz einen Umzug abhalten. 


1. Platz 1 Thlr., 2. Platz 20 Sgr., 3. Platz 10 Sgr. 

In den Nachmittags Vorſtellungen zahlen Militairs ohne Charge 
d. h. vom Feldfebel abwärts auf allen Plätzen, Kinder unter 10 Jahren nur 
auf dem 1. und 2. Platz die Hälfte. 

Die Billets müſſen von jeder Perſon einzeln in die Hand genemmen 
8 und haben nur für die Vorſtellung Giltigkeit, für welche dieſelben ges 
{ ud. 

Caſſa⸗Oeffnung eine Stunde vor Anfang der Vorſtellungen. 
Billeis zur Abendvorſtellung find für den erſten und zweiten Platz bereits wäh⸗ 
rend der erſten Vorſtellung zu haben. 

Alle Rechnungen für den Circus müſſen bis ſpäteſtens 7 Uhr am Sonn» 
tag den 12. Juli an der Circus-Kaſſe zur Bezahlung präſentirt werden. 


Die Direction. 
J. W. Myers. 


0 7 2 
Einen Lehrling 
mit guten Schulkeuntniſſen ſucht unter 

günſtigen Bedingungen 


L. G Homann's Buch handlung, 


ſelbſt zu heilen 
wuünſchen, wird das, 
mit ſo großartigem Erfolge gekrönte 
Buch: 
von J. v. Reimer 
(Preis nur 10 Sgr. in Briefmarken) 
dringend empfohlen. 
a „23 ziehen von den Ges 
3 neral-⸗Correſpon⸗ 
denten 
in Duisberg am Rhein. 
NB. Ein kleineres Werkchen 
über denſelben Gegenſtand: 
iſt gegen 2 Sgr. (Marken) eben- 
falls von obiger Firma zu beziehen. 
höchſten Preiſe F. Gerbis. 
Gnter Elbinger Käfe 
iſt zu haben an der Holzbrücke auf dem 
Ries. 
Die Kaiserl. und Königl. 
Hof-Chocoladen-Fabrik 


„Der homöopatiſche Thierarzt“ 
Daſſelbe iſt zu be- 
Kietz & Comp. 

„Rath und Hülſe für jeden Viehheſſtzer“ 
kauft jedes Quantum und zahlt die 
ſoeben angelangten Käſeboot. 

von Gebrüder Stollwerck 


o°o 
Geſundheit und Kraft 


durch das berübmte Buch 
Die Parai'ſchen Kloſtermittel 


| 


in Cöln übergab den Verkauf N N Prowe & Beuth 

j 8 a in ihrer fegensreichen : Ut, 

W eee in Wirkung auf den menſchlichen Danzig. 2 
rn . azur- Organismus A. W. Gehrmann’s 


kiewiez. von P. Dr. Cherwy. 
Preis nur 5 Sgr. 
Zu beziehen durch Kietz & 


Comp in Duisberg a/ Rh. 


Sommer:Chealer 
in Mahn’s Garten. - 


Sonntag, den 12. Juli. Extra⸗Vor⸗ 


ö 


Ollmann I. 

NB. Tauſende Atteſte glück ⸗ ſtellung zu ermäßigtem Eintritts⸗ 
E 7 7 
a — 1 Hypotheken- 3 S lich Geheilter aus dem ver⸗ Preife: „Unruhige Zeiten oder: 
Ir . (Spie agen) iſt uns air = gangenen Jahre ſowohl als Lietze's Memoiren“ Große Poſſe 
= * ihrer Pfandbriefe zum S auch aus den verfloſſenen mit Gefang. Anfang des Konzertes 
. e e cr i A ® Monaten d. J. find dieſem um 5 Uhr, der Theatervorſtellung 
ir offeriren hiermit /o und]? der een cher geheilt = Buche gratis beigefügt. um 7½ Uhr, Für dieſen Abend 
will, ſollte ſich den Auszu⸗ — \ 1 

{ findet nur ein Nang ſtatt und find 


4½%; Letztere werden durch Ausloo⸗ 


fung mit Thlr. 120 eing löſt. 
Thorner Credit⸗Geſellſchaft. 
G. Prowe & Co. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, 
bat ſich feiner unübertrefflich guten 
1822 einen 
großen Weltruhm erworben. Es iſt 
conceſſionirt, und als beſtes Hausmit ; 
tel — nicht Mediein — in allen 
selttheilen bekannt und berühmt, wor⸗ 
über viele Tauſende von Beſcheinigun⸗ 
Daſſelbe iſt in Flacons 
à 10 Sgr. in Thorn in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben. 

Traugott Ehrhardt in Großbrei 


Eigenſchaften wegen, ſeit 


gen ſprechen. 


tenbach in Thüringen. 


Am II. d. Dite, iſt mir ein Taſchen⸗ 
tuch mit 1 Thir. 28 Sgr. verl. geg. 
Abzug. Brb. Vorſt. b. Wwe. Fröhlich. 


kommen laſſen. 


Billete & 5 Sgr. an den bekannten 
Verkanfsſtellen ſowohl, wie an der 
Abendkaſſe zu entnehmen. Kinder 
unter 10 Jabren zablen 2½ Sgr. 
— Nach ½9 Uhr Schnittbillete & 
3 Sgr. 

Montag, den 13. Juli Juriſt und 
Theologe oder: Ein Sommer im 
Bade." Luſtſpiel in 4 Abibeilungen. 
Hierauf: „Becker's Geſchichte.“ Lie⸗ 

derſpiel in 1 Akt. 


0 ——5ð58ð5——i———0 
O 0 


Magenkrampf, 


I — Kirchliche Nachrichten. 
Von ſogleich oder 1. October er. In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 
will ich mein Cigarrengeſchäft ], Se auf 4. Juli Arno Dear Win⸗ 


fried S. d. Gymnaſiallehrer Dr. Heyne. 8. 
nebſt Wohnung unter günftigen | Artyur Richard S. d. ne 
Bedingungen abgeben. Nähere Aus⸗ 


Glogau. 


tunft bei mir am Altſtädt. Mark. Geſtorben: 4. Juli, Kammachermeiſter 
Nr. 149. A. Wechsel. Ben 7. Wittwe Anna Fucks geb. Bir 


und] In der neuſtädt evangeliſcher Kirche. 
Vom 31. Mai bis 30. Juni. 
Getauft: Ewald Theodor Guſtav, 


Neue Matjes Heringe, fein 
fleiſchig, beſſer als bisher, empfehlen 


„ 8 8 8 8 8 7 t 
35 * — 8 134 8 L. Dammann & Kordes. Sohn des Lithographen Feſſel! Max Fried⸗ 
2 68 3528 s 8 5% geräumige Kellerräume, vorzugs. Aus Sennige Margarete Gilfabeth Beg 
| SES „e weile zum Flaſchenbier⸗Geſchäft fich | Tochter des Brauers Kobe: Emma Wr 
a 33 23 33 225 8 «Aunend, zu vermiethen Bromberg, wine, Tochter des Mauxergeſellen Lucko; 
1 5 Pe 35 8 — 255 Wilhelmſtraße vis-z-vis der Haupt⸗ N Aachen d. Todter 
er 1282 5 3 : es Barbiers und Heilgehilſen Arndt. 
KONVERSATIONS: £ 115 555 8 wache. = ä Getraut. „Der b a Ute: der 
1 555 S N 8 8 } Cöln⸗Mindener Eiſenbahn mit Igfr. Mari 
LEXIKON i R P 853533 83 0 38 in Eiſengeſchäft 3 abe, Sade Wee ee 
13 8 Bo; . 2 52 j iedri erbſt mi Lydia iſti 
— ——— 3 3-3 8 333 = nicht zu groß, in gutem Betriebe bes Schmidt; Der Broschkenbeſtzer Prildrin 
ö eder N Nr 9233. 83 75 8 2 855 . und in einem lebhaften Orte Se vn Amate Gerten Heuer. 
* 5 E 8832 8 * i n eftorben. Hertrud i 
| äuteriföng-Bieämgaupan 141 ff 3 Sf wid, zn alt L. F. e fes, de Wage 
1 75 12333233 K* 2 f 15 . Anna, Tochter des Böttchergeſellen Schatt⸗ 
ö E Dritte Auf lage zu f 33; FF 2 x H 32 5 8 8 bie a d. au eden 8 e Mose Te se 
} . 5 H = E 2 ohnung: tuben, Kabinet teu RT e, Tochter des 
ö 360 Bildertaſeln und Karten. 5337 22355 8. BE E und Zubehör, 2 Tr., vom 1. Ofto- a i 
I 182 8 = 33 33 * E 2 [ber und 1 Spei lei u u der St. Georgen⸗Parochie. 
5 S388 832 SE peicher von ſogleich zu Getauft d i 
Heftausgabe: Sg Fe 23 |vermiethen Altſt. Markt 296 uft d. 1. Juli. Gertrud Lina 
9 240 wöchentliche Lieferungen a | mr 8 3 33 Lermiethen Altſt. Markt 296______| Amanda, Tocher des Lotomonwführers bei 
\ Bandausgabe: 387 Be 3328 2 3 Die Retraurations » Keller-Räumlic- Antonie Wilbeleann l „ 
\ 5 30 broch. Halbbände & 1 Thlr. 10 Bgr. | 82285 8 35 8 FR Ay A 436, „Zur Wacht am Eigenthümers el 8 — — 
\ 5 2 er e er us ER 47, i As, 122 1823 f Be 4 67 1 nebſt Wohnung, 255 Der Ded. 8., Hulda Pauline Chriſtine, Tochter 
1 8 : - 4223883255 g” issner jetzt bewohnt, ſtehen vom A. des Eigenthümers Windmüller zu Schön⸗ 
| 4 Bibliographisches Institut 38 2 5 32 23 35 80 October anderweitig zu vermiethen. malbe — d 9. Erich Auguſt, Sohn des 
5 in Hildburghausen. 5542387 = Simon Leiser. ee bei der Königl. Oſtbahn 
a ichter. 


National- 
Dampfschiffs- 
Compagnie. C. 


\\ 


Geſtorben d. 7., Conrad Albert Wil- 
beim, Sohn des Arbeitsmanns Carl Rietz 
zu Bromberger⸗Vorſtadt ertrank beim Ba⸗ 
den in der Weichſel 7 J. 7 M. 15 Tg. alt 
— d. 8. Roſalie Anne Maria, Tochter des 
Windmüblenbeſitzers Werle zu Schönwalde 
6 M. 18 Tg. alt an Krämpfen. — Der 
Privatſchreiber Guſtav Kühnell aus Thorn 
40 J. alt an Krämpfen. 


be — 
[un 
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Jeden Mittwoch. 4 hale 


5 Berlin, Franzöſiſcheſtr. 38. 
Messing: Stettin, Grüne Schanze 1a. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


